
BEITRÄGE
DENIS HURLEYPriestern un! Gläubigen mitgeteilt wird. och da

ensch un! MenNSC. Schwächen unter-
worfen bleibt, kann Oft uch VO  ; anderen
Priestern un! Gläubigen lernen haben Kr geboren aln November I9I15 in Cape Town, Oblate der nbe-

fleckten Jungfrau Marıa, 1939 ZU) Priester geweiht, I95I1 ZU)muß demütig se1n lernen, daß 1m- Bischof konsekriert. Er studierte den päpstlichen Universitäten
NT weiterwachsen kann Transparenz un Angelicum und Gregorlana, ist Lizentiat der Philosophie und Theo-

Wirksamkeit als Sakrament der räsenz Christ1i ogie und seit 1951 Erzbischof VO:  - ur! (Südafrika). Er VOI-

Ööftentlichte Auftfsätze ber Apartheid, Menschenwürde und Freiheit
Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner 1n der Kirche.

SCI1% Ich etfinnere mich der Besuche me1ines Vetters
aus dem Priorat VO  i Chevetogne. Diese BesucheJan Van Cauwehert brachten denkwürdige Ereignisse mMIt. Kr feierte

Der Bischof als Betender be1 u1ls Hause die byzantinische Liturgie 1n AHä-
mischer Sprache un reichte u11Ss die Kommuntion
unter beiden Gestalten. Diese MeMBßfeiern 1m Famı-1in seiner Kırche
Henkreis hinterließen be1 m1r einen tiefen Kın-
druck S1e begeisterten mich bereits in meiner Ju-
gend für eine Liturgie, die stärker Gemeinschafts-
feler un 1n vollem Umfang verständlich ist. Die

Man hat mich 1er ein persönliches, AaUus dem Messen 1m Internat WA4r sehr sorgfältig DC-
en CHNOMMECNC: Zeugnis ber men Beten als staltet, st1ießen mich aber eher ab Vielleicht we1l
Bischof 1n meiner Kirche gebeten Ich möchte VCI- WI1r durch die Hausordnung CZWUHgCII d
suchen, mich e1 csechr infach fassen. ber- daran teilzunehmen. Dagegen die Messen, die WI1r
dies ist mein Zeugnis eher e1in eal, nach dem ich als Pfadfinder gemeinsam einen Lageraltar te1-
immer getrachtet habe, als eine KErfahrung, die ich CIM mi1t dem Priester, der N SCTIECMH

bere1its 1n vollem Umfang VerwIir.  ch; hätte Vor anzecn Lagerleben teilnahm, das bendgebet
em aber we1iß ich mich solidarisch mit a.  en die Kaserteuer un die Beichten, die WIr abends e1iım

kämpfen aben, dem Gebet Lireu bleiben, Spazliergang mit dem Kuraten ablegten das alles
un die immer wlieder aufstehen müssen, C  S hat be1i M1r ein unvergeßliches Nndenken hinter-

beginnen. lassen, das mM1r viel bedeutet un! gegeben hat.
Ich glaube nicht, daß me1in eine besondere Im Seminar eCOS A 1n Löwen wurden WI1r

Eigenständigkeit besitzt. Ich habe vielmehr den dank dem begeisterten Interesse UNSCTGS Regens,
1INdruc. in die gegenwärtige Erneuerung des Kanonikus roh6e, un uLlSCTIECS Direktorsbbe
der Kirche eingebettet ist. Was VOT eCim cha- Buisseret, einer stark liturgisch geprägten Sp1-
rakterisieren könnte, ist, 1n meinem lebhaf- ritualität CIZODCN., Unsere Meßteiern stark
ten Bedürfnis ach einer Gemeinschaft wurzelt, in gemeinschaftsbetont. DIe gyroße Freiheit, die 1mM
der ich mich mit anderen vereinigen un! mit ihnen Seminar herrschte, das Vertrauen, das NSCIC

Myster1ium des in seiner Kirche ebenden Chri- efn u1L1ls entgegenbrachten, un! ihr persönliches
STUS teilnehmen kann. Me1ine Erfahrung als B1- Beispiel förderten 1SECETE enhel ihnen Aıl=
SC hat, scheint mir, diesen einzigartigen über un untereinander. Der Geist eines ehemali-
Aspekt och stärker hervorgehoben. gn Seminarmitgliedes, des bb Popp, dessen

Ich hatte die nade, 1n einer amı (  en Schritften WIr mit großer Anteilnahme lasen, wirkte
in der das gemeinsame 1in ren gehalten stark ZU ”Zustandekommen dieser geistigen (re-
wurde. Es WT durchdrungen VO  - der Wärme un meinschaft mIt. Hier entdeckte ich uch Bücher
dem Glück der häuslichen Geme1inschaft. Zusam- V()  D Dom Marmion, VOL em « Le Christ, v1ie de
iInNnenNn mit HSC KEltern nahmen WI1r den Felern L’äme»y» (Christus, en der Seele), und«Le Christ
der groben Feste der Pfarre1 teil, die sich csehr dans SCS mysteres» (Christus 1in seinen Mrysterien).
reizvolle un recht RC Familientreften anschlos- S1e en stark dazu bgigetragen, daß ich meln
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als eilnahme en Christi in seiner mir, die oroße Gastfreundschaft der Leute WUr-
O sah, die konkret 1n einer Gebetsgemein- digen un ihrem Leben innigeren Anteil be-
schaft verwirklicht ist. kommen, als ich iıhn auf einer Miss1ionsstation SC

Als ich annn der Kongregation der Scheutvelder habt hätte. Ich tellte durch Erfahrung fest, W1e
Missionare beitrat, fand ich auch dort einen sechr sehr der CHNZC und lebendige Kontakt die (Geme1n-
brüderlichen un frohen Gemeinschaftsgeist, ent- schaft 1a förderte. Meine ausführlichen
sprechend ihrer Devise: «Cor unLuUumm et anıma U1l  = Gespräche, die ich während meliner welten Fahrten
— e1n Herz un! eine eele» och die Spiritualität Wasser oder 4N abends Feuer mI1t den
WL hier weniger auf das der NC hin aus- Dorfleuten, mIt dem Katecheten und melnen Hel-
gerichtet, sondern stärker die traditionellen fern führte, halfen mM1r sehr, mich besser in ihre
römmigkeitsübungen gebunden. Die tägliche Mentalität einzufühlen un durch ine s1tuat1ons-
Lektüre un: Meditation der Schriften VO  o 1uUS gemäße Verkündigung un! Liturgiefeier dafür
Parsch un regelmäßige Besuche in der Abtei orge tragen, da Christus besser in ihrer L.e-
Mont-Cesar ZUrr eilnahme den dortigen tur- benswirklichkeit inkarniert wurde. HKs kam VOL,
ischen Feiern hielten in al den iturgischen daß me1line Begleiter Ende einer langen Reise
Gelst wach. 1e]l verdanke ich auch dem Unter- erklärten: « Jetzt egreifen WIr S1e bedeutend bes-
richt eines ausgezeichneten Theologen UMSGCTGTE SCL , S1e sprechen w1e WI1r.» Im übrigen en aber
Kongregation, des Paters Janssens. Seine Ab- diese intensive eilnahme en der ONgO-
handlung ber die Sakramente fußte stärker auf lesen un! diese sechr einfachen, aber innigen MeBß-
einem vertieften Studium der patristischen un felern mit ihnen mich uch das en uUNSCIES

liturgischen Tradition, als auf den scholastischen Herrn besser verstehen gelehrt Ich lernte L1U1),
Darstellungen. meln persönliches nicht allein aus der Lek-

Kaum WT ich 1m ongo angekommen, da ture des Schriftwortes, den liturgischen Gebeten
wurde mir die Leitung einer Schule und der Be- oder den geistlichen Autoren nähren, sondern
such der umliegenden Dörfer übertragen. Me1in auch Aaus der eilnahme en der Gemeinde,
Gebetsleben WATL VO  o 1U VO  o meinen emuü- in der ich das Wort verkünden un! felern mußte.
hungen gepragt, meine chüler, die Christen und Die Erneuerung, die durch die gyroßen Enzy-
Katechumenen, ZuUur eilnahme oroßen en «Corpus Mysticum» un « Mediator De1»
der Kirche führen Die Möglichkeiten dazu eingeleitet wurde, prägten meln Gebetsleben VOL

1m Augenblick och sechr begrenzt. och em in den wenigen Jahren, in denen ich Re-
VO:  S dem edürfnis, während der - oionalseminar We ongo un: 1n ulLllserfem

gischen Feiern mI1t den anderen 1n Verbindung Scholastik: in Belgien tätig WAar Da ich uch Ka-
und Austausch bleiben, fand ich un techetikkurse halten hatte, kam ich überdies
Wege, dennoch eine echte Gebetsgemeinschaft mit der katechetischen ewegung 1n Berührung

schaffen. e1 oriff ich VOL em geeigneten un habe e1 deutliche; erkannt, daß die Kate-
chese 1ne Iniıtiation 1n das Myster1ium Christi, FC-Erklärungen, Zusprüchen, Gebeten und Gesängen

un! einer Katechese, die Sanz auf die eilnahme ebt in einer Gemeinschaft des ens, des (sot-
der Liturgie ausgerichtet WT, Obwohl ich den tesdienstes und der Caritas, se1n muß, WenNn S1e

lateinischen 'Text sprach, 1eß ich mich VON diesen einer Glaubenseinlassung 1n den liturgischen Fei-
Erklärungen un Zusprüchen inspirleren und C111l führen soll, worin sich ine solche (Seme1n-
a ihnen den Yt mus me1l1iner Zelebration schaft auf baut. Meine N} Spiritualität, die der-
Während andere Mitbrüder sich eklagten, diese gestalt auf die gyroßen IThemen der lıturgischen
Kingriffe in den regulären Ablauf der Messe VCI- un! katechetischen Erneuerungen ausgerichtet
ursachten Ablenkung un Zerstreuung, fand ich WAaLl, wurde 1n der Gemeinschaft gelebt, 1in der ich
meinerseits 1n ihnen eine wertvolle Z Ver- ehren atte Ich verspurte das starke edürfnis,

das en me1iner chüler teilen und jedes Vor-tlefung me1lnes eigenen Gebetes durch ine epDen-
dige Verbindung mit me1iner Geme1inde. Ich fühlte recht aus melner tellung als Proftfessor auszuschla-
mich einsam un verlassen, WECI1111 ich ein oder DSCcH Was andere vielleicht als großes pfer CIND-
MIt einer passiıven, schweigenden Zuhörerschaft funden hätten, WAar für mich Quelle einer echten,
zelebrieren mußte. freudigen Entfaltung: Ich fühlte mich vollständig

Um meine Besuche bei den CANr1Is  chen (Ge- in die Gemeinschaft meliner chüler integriert.
meinden der Dörfer machen, reiste ich unfter Als ich Bischof der Diözese Inongo 1im onNgO
außerst primitiven Bedingungen. Das gestattete wurde, fand ich dort natürlich die Gemeinde VOL,
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1n die ich me1in Gebetsleben einpflanzen würde. des Wortes obliegen» (Apg 6,2 un 4) Da ich
och für mich Wr diese Diözese nicht Zzunächst mich konsequent dieses Prinzip elt un mich
ein rechtlich errichtetes Gefüge, sondern die (e- für die Urganisation der karitativen un Uunter-
samtheit der verschiedenen Gemeinschaften, ı hım] richtlichen Belange auf meine Mitarbeiter stuützte,
denen ich mM1t meinen Mitarbeitern un! meinen gelang mM1r immer, 1e] eit bal  Cn daß
Gläubigen 7zusammenleben wollte Mir 1st n1e der ich die ntwicklung der katechetischen und-
Gedanke gekommen, mM1r ine Privatkapelle E1IN- gischen Bewegung verfolgen, daß ich melnen Mis-
zurichten. Ich feierte die Messe un! betete — s1O0Naren Rıchtlinien geben un! ine Fülle VO:  e Ma-
INECeIN mM1t der Gemeinde, in der ich mich auf hielt ter1al ZUIE schrittweisen Krneuerung des lıturgi-
oder die ich besuchte. Obwohl ich immer cchr schen Lebens in meiner Diözese bereitstellen und
stark das Bedürtfnis gehabt habe, mich Sa_rll- chafien konnte. eS,; WAS ich ihnen vorlegte,

hatte ich zunächst selbst bei me1linen Besuchen aufmeln, mir tunden und Tage des Schweigens AaUuUuS-

9 mich inniger mit (Gott ZU verbinden, den Missionsstationen oder 1in den Dörtfern des
hat mich dies niemals dazu bewogen, mich VO  5 Inneren erprobt. In em Maße konnte ich uch
der (Geme1inde oder ihrem trennen. So aus ihren nregungen un! Erfahrungen Nutzen
habe ich meine Kinkehrtage Liebsten auf den z1iehen. Vor em aber WT ich mM1r bewußt, daß
entferntesten Miss1ionsstationen gehalten, ich diese Erneuerung ein Umdenken, den Übergang
jeden orgen das der Gläubigen eitete. VO  H einer individualistischen Frömmigkeit einer
[Jas erste Direktorium für die aktıve Teilnahme gemeinschaftsbetonten un! esialen Spirituali-

der Messe in me1iner Diözese WTr die Frucht tAt erforderte, die sich in den gyroben Strom des
eines dieser Kinkehrtage, denen ich zunächst Ostergeheimnisses einfügt, der 1in u1LlscrenNn Ge-
selbst intens1v e  e Was ich meinen Miss1ionaren meinden wirksam 1st. Meıin aNzZCS persönliches
un Gläubigen vorlegen wollte Besonders wert- bestand darın, mich selbst immer mehr VO:  $

VO. Erfahrungen die Ireften der Kate- diesem yroben Mysterium durchdringen lassen,
die M1r Anvertrauten davon nähren könnenchisten oder der Führungsschicht ULLSCICT Aposto-

latsbewegungen. S1e organisiert ach dem und S1e auf die Wiederkunft des triumphierenden
odell der (Gemeinde VO  m Jerusalem un! angelegt Herrn nzuführen, die bereits heute wirksam ist,

Z7wel oder dre1 1n seinem Namen vereint sindals praktische Experimente, welche die Teilneh-
iINCLr anschließend sSOWwelt w1e möglich ; 5Dl ihren Als 1a1l uns nregungen für die Vorbere1i-
eigenen Heimatgemeinden nachvollziehen ollten. Cung des Konzıils ersuchte, habe ich folgenden
DiIie Feiern der Messe un! des Wortes, vorbereitet unsch formuliert, der M1r me1ine eigene Erfah-
durch die Unterweisungen,TmMm1t den SC rung un das eal,; ach dem ich gestrebt
meinsamen Mahlzeiten, die VOIl den ebentalls Aall- habe, gut auszudrücken scheint:
wesenden Frauen der eilnehmer 7zubereitet WA- «Wır erwarten VO K onz1l VOL em mutige
FCN, ildeten die Grundlage Ich mit ihnen Richtlinien für eine Erneuerung der Liturgie. Alle
InNnmM:! als lied der Gemeinschaft un! muß Zeremonten des Kultes mussen ein Ausdruck der
anerkennen, daß diese Periode für mich, ebenso Gemeinschaft der SaNzZCN Gemeinde der Gläubi-
w1e für s1e, och-Zeiten für me1in Gebetsleben und SCIH mit Christus se1n. Zu diesem WEeCcC mussen
me1inen pastoralen Einsatz Ü die liturgischen Feiern chlicht, klar un volks-

Was mir für das des Bischofs besonders tum. se1n. Nıchts darf im ult einer Iren-
wichtig scheint, ist, daß sich niıcht allein mehr NULLS& 7wischen dem Priester, der 1m Namen Christ1
als die anderen verantwortlich we1ß, für die ihm den V orsitz ührt, un! der Gemeinde führen es
AÄAnvertrauten un! in ihrem Namen beten, SOMN- muß VO e verstanden werden können. Iannn
dern daß immer 1n lebendigem Kontakt mi1t wird nıcht schwer sein, der Glaubensunterweli-
ihnen betet, indem ihrem 1in einer kon- SUNS ihre VOoO Bedeutung einer Verkündung des
kreten Gemeinschaft seiner Diözese teilnimmt. Heıles 1n Christus geben Die Isolierung der

och habe ich mich als Bischof auch als Leliter Geistlichkeit wird endgültig gebrochen, un! das
un! Verantwortlicher für die Organisation des olk wird in der Hierarchie, welche die Führungs-
Gebets 1n meiner I116ö7zese gefühlt Ich habe mich aufgaben versieht, das Mysterium Christi1, des

das Wort der Apostel geha. ten: « EKs ist Hauptes des Mystischen Leibes, wiederfinden, -
nicht 1n der Ordnung, daß WI1r das Wort Gottes durch der Leib, zusammengehalten mittels
hintansetzen, be1 den Mahlzeiten aufzuwar- elenken und Bändern, 1m Wachstum (sottes VL
ten Wir wollen dem un dem Dienste anschreitet (Kol 2,19) Jede liturgische Feier wird
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den Gläubigen den Sinn und die Bedeutung ihrer eit VO  =) das Ideal VO  n Jerusalem leben un:
erleben.»Sendung 1n Erinnerung bringen; s1e wird ihnen Übersetzt VO]  3 Karlhermann Bergnerdie Kraft geben, der Welt das e1l in ULSETGI Ge-

me1inschaft mit Christus verkündigen und ihr JAN VA AU  AERT
Familienleben sSowle ihr soz1ales en 1m Dienste geboren pfi 1014, itglie: der Kongregation VÖO]  - Scheut,der Einheit heiligen Dann wird nicht mehr 1939 ZU Priester gewelht, 1954 ZU Bıschof konsekriert. Kr
allein das OT 1n den Le1ib Christi verwandelt, SO11- dierte der Universit: Löwen, ist Lizentiat der Philosophie. Von

109) bhis 1967 war (S1: Bischof von Inongo Kongo) Kr veröflentlichtedern die N} Gemeinde. Dann wıird die Christen- Autfsätze ber Okumene und Mission, Missionsiragen, Liturgie,

telbar und für den Augenblick VO  =) Bedeutung?
el sollte die rage eigentlich lauten: «WIie kannGetatrd Broccolo der Priester 1inmitten der Menschheitsfamilie be-
ten wirklich beten?»Der Priester als Beter 1n In einem halb bewußten Versuch, für diese

der Menschheitsfamilie eigentliche rage ine Antwort nden, en
manche Priester ach bestem Wissen und GewIls-
SC begonnen, jede Anweisung der gesetzlich be-
stimmten liturgischen Änderungen auszuführen.
Getreulich en S1e bis in die kleinste Kleinigkeit

Finleitung hinein durchgeführt, WAS INall, W1€e AUNSCHNOMME:
wWird, 1n der CM Liturgie» Lun hat. och

DIie Situation des liturgischen Gebetes 1n unseren nachdem der Eindruck des Neuen verfogen ist,
Tagen ist ein Spiegelbild der Periode der sind ihre Gemeindemitglieder Z orößten Te1il
Wandlungen, 1n der WI1r en ach Maßgabe des ebenso apathisch un! reaktionslos Ww1e eh und J©
römischen «Consilium» sind die meisten turg1- S1e hatten ANSCNOMMECN, die liturgischen Erneue-
schen Strukturen un! Formen amtlicherseits CL- LULNSCHIL würden ihre Pfarreien innerlich ebDen-
euert. worden. Da aber auf liturgischem Gebiet digen christlichen (Gemeinden machen, doch all
die nötige Vorbereitung un! auf vielen anderen die 7usätzliche elt un ühe hat auf das Alltags-
Gebieten die erforderliche Ausbildung fehlen, ist en ihrer Pfarrkinder sichtlich MT eine sehr SC
doch die alte Mentalität, inmen mIit einem ringe Auswirkung gehabt. Daraus haben viele
Komplex vorgefabhter Meinungen über die I .Utur- Priester mMmI1t m illen und VO. pastoralem
x1e unverändert ge  e  en Auf der einen Selite 1bt itfer den Schluß SCZOYCN, das Problem ange m1t

viele Prester, welche die uCI1 liturgischen den vorgeschriebenen Strukturen un Texten
Richtlinien 1n das alte Jegalistische Gebäude einzu- Sammen S1e chufen er «natürlichere» Struk-
fügen suchen un dann enttäuscht sind, da dar- uren MIt moderner weltlicher Lesungen
aus fenbar ein yroßes Durcheinander un! ein oder SspOontaner Gebete, VOTLT em in der ptivateren,
völliger «Mangel Klarheit» erwächst. Auf der formloseren Atmosphäre VO  [ Haus- oder «Unter-
anderen Seite en nicht wenige Riester aus Un- grund»-Messen. nNstelle der ehrwürdigen (e-
geduld der langsamen Gangart der amtlichen An- betstexte des Missale OomMmanum sind Lesungen
derungsvorschriften gegenüber, VO  > sich aus viele AUS Camus, Berrigan, Dartre, Gibran, Kierke-
der «vorgeschriebenen Lexte» tallengelassen un! gyaard, Hammarskjöld, Simon, Garfunkel UuUSW.
sich 1n eine unübersehbare Vielfalt “1m Eigenbau» eingeführt worden. Ferner hat i1NAall ausgiebigen

Gebrauch VO  } «relevanteren» Texten gyemacht,entstandener Schöpfungen gestürzt. Be1i beiden
Gruppen scheint das Interesse den Außeren die sich hinter den farbenprächtigen inbänden
Aspekten der Liturgie be1 den einen der Kr- ammlungen moderner (Gebete en las-

SCIL, LWw2 denen VO Quoist, Malcolmhaltung des bequemen en, be1 den anderen
der Finführung des erfrischend Neuen oyrößer Boyd, uub Oosterhuls, L.ouls ‚vely, Douglas

sein als das Interesse den inneren Dimen- Rhymes D AA och schon scheinen sich nbe-
sionen der Liturgle: Glaube un! Für die agen un Enttäuschungen uch be1 diesen ucn,
eine Gruppe lautet die Entscheidungsfrage: Ist das der schöpferischen Initiative eENtsSpruNnNgeENEN IAitur-
gesetzlich zulässig ? für die andere: Ist unmi1t- gien breitzumachen; die Menschen gehen fort, fast
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